
STRAUSBERG, BÜRGERHAUS GEORG-KURTZE-STRASSE 1
Ergebnisse der Bauforschung I
Ein Großteil der Bebauung in der Georg-Kurtze-
Straße ist vermutlich sehr zeitnah und auf gleicher 
typologischer Grundlage erbaut und später verän-
dert worden. Die Entstehung und bauliche Über-
formung des Bürgerhauses Nr.1 ist eng mit der 
Familie Gericke verknüpft, die dieses Haus über 
mehrere Jahrhunderte hinweg bewohnte und sich 
in dieser Zeit von einer Handwerker- zur Händ-
lerfamilie entwickelte. Diese Entwicklung bedingt 
eine außergewöhnliche Komplexität hinsichtlich 
der Hausgeschichte, welche die Besonderheit und 
damit auch den Denkmalwert des Hauses begrün-
det.

Vorgängerbauten
Das Grundstück liegt innerhalb des mittelalter-
lichen, von einer Stadtmauer umgebenen Sied-
lungsgebietes von Strausberg. Hinweise auf eine 
frühere Bebauung des Grundstückes konnten bei 
der Untersuchung nicht gefunden werden. In einer 
Stadtchronik wird das Gelände als Garten ausge-
wiesen.1

Bauphase I – Fachwerkhaus, 1703/04(d) 
1703/042 ließ die Weberfamilie Gericke3 ein zwei-
geschossiges, traufständiges Wohn- und Arbeits-
haus errichten. 
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Die Typologie des 2-Stuben-Hauses, die von ei-
nem Flur aus beidseitig je eine Stube für Wohnen 
und Arbeiten sowie eine Kammer zum Schlafen 
ermöglicht, ist dabei insofern variiert worden,  als 
man im Obergeschoss diese Grundrisssituation 
wiederholte. Die große Erschließungszone, wel-
che sich ungefähr in der Mitte des Hauses be-
fand, bot neben der Treppe auch Raum für einen 
zentralen, offenen Rauchfang mit mindestens ei-
ner darunterliegenden Kochstelle.
Konstruktiv handelte es sich um ein Fachwerk-
haus, das größtenteils aus gebeiltem Kiefernholz 
bestand. Wände und Decken waren mit Lehmwi-
ckelstaken ausgefacht. Die Überdachung ermög-
lichte ein doppelt stehender Stuhl mit längs- je-
doch ohne querversteifende Kopfbänder. Neben 
dem auf der Nordseite angelegten Keller sind von 
diesem Ursprungsbau der Dachstuhl fast vollstän-
dig und einzelne Innenwandfragmente in Erd- und 
Obergeschoss erhalten. [Abb.2]

Bauphase II – Umbau zwischen 1704 und 1860
Diese dendrochronologisch nicht zu erfassende 
Bauphase konnte anhand von Fassungsuntersu-
chungen und der stilistischen Einordnung von In-
nentüren belegt werden. Durch letztere lassen sich 
diese Umbauten in die Jahre um 1800 einord-
nen. 
Der Abriss des offenen Rauchfangs und der Einbau 
zweier Schornsteinzüge beiderseits des Flurs sind 
für die Zeit typische, die Wohnqualität verbessernde 
Maßnahmen. Dabei wurden die inneren Fachwer-
kquerwände größtenteils durch Lehmziegelwände 
ersetzt. Vermutlich ebenfalls in diese Phase gehört 
ein aus Lehmziegeln gemauertes Fragment im hin-
teren Flurbereich des Erdgeschosses. Ob dieses 
Fragment Teil einer Außenwand oder eines mas-
siv ummauerten Raumes war, konnte nicht geklärt 
werden. Außerdem erhielt der westliche Hausteil 
durch Einengung der Erschließungszone im hinte-
ren Bereich mehr Raum.

Bauphase III – Erweiterung nach Süden, 1860(d)
Offensichtlich führte ein erhöhter Raumbedarf zur 
Erweiterung der rückwärtigen Kammern im Süden. 
Dabei verwendete man Lehmziegel, die nach op-
tischer Beurteilung in Format und Struktur denen 
der vorangegangenen Bauphase entsprechen. Ein 
gleichzeitiger Einbau scheidet jedoch aufgrund der 
Fassungsbefunde und Ausbildung der Wandan-
schlüsse aus. Anstelle der südlichen Aussenwand 
sind bei dieser Maßnahme Unterzüge in Erd- und 
Obergeschoss eingebaut worden, die seither die 
Deckenbalken von Kern- und Erweiterungsbau 
tragen und zur dendrochronologischen Datierung 
herangezogen wurden. Unter dem Erweiterungs-
bau vergrößerte man den Keller um einen zweiten 
Raum. 
Als oberer Abschluss der Hauserweiterung diente 
ein von Pfetten unterstütztes Pultdach, welches an 
den vorhandenen Dachstuhl über dem Kernbau 
angefügt wurde und in dieser Form bis heute vor-
handen ist. [Abb.1 - Ergebnisse der Bauforschung 
II zeigt den zeitgenössischen Lageplan]
Die so entstandene Raumstruktur in Kern- und Er-
weiterungsbau hat sich bis heute erhalten, wobei 
im Rahmen späterer Hauserweiterungen auch 
Umbauten in diesen Bereichen erfolgten.

Abb.2: Rekonstruktion der Bauphase I (unmaßstäbliche Skizze)
Die heute noch an ursprünglichem Ort eingebauten Bauteile sind grau.
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Abb.1: Nachbarbebauung in der Georg- Kurtze-Straße, Typo-
logie und Bauweise sind mit der Bauphase I des untersuchten 
Gebäudes nahezu identisch. 
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Bauphasenplan
Umfasst alle Bauphasen von 1703/04 bis heute.


